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Kurztitel 
 
Ausstellung Die Prämonstratenser 1121 - 2021 im Jahr 2021/22 
 
Beschlussvorschlag: 
 

1. Der Durchführung einer Sonderausstellung zum Thema „Die Prämonstratenser“ wird 
vorbehaltlich einer Förderung durch Landes- und/oder Drittmittel zugestimmt. 

2. Für die Vorbereitung und Durchführung der Ausstellung werden 1.000.000 EUR eingestellt. 
Die Landeshauptstadt stellt für das Vorhaben 288.600 EUR Eigenmittel bereit. Die für das 
Jahr 2019 erforderlichen Eigenmittel werden aus dem Etat der Magdeburger Museen 
gedeckt. Die Aufwendungen und Erträge (Anlage 1/2) sind, zerlegt in Jahresscheiben, in 
die Haushaltsplanung aufzunehmen. 

3. Die Finanzierung wird gemäß dem beiliegenden Finanzierungsplan (Anlage 2) 
beschlossen. 

4. Die Stadtverwaltung ist zur Sicherung der Finanzierung und Reduzierung des Eigenanteils 
gefordert, Zuwendungs- und Drittmittel einzuwerben. 
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Finanzielle Auswirkungen 
 

Organisationseinheit  FB 42.2 Pflichtaufgabe  ja x nein 

 

Produkt Nr. Haushaltskonsolidierungsmaßnahme 

25103  ja, Nr.  x nein 

Maßnahmebeginn/Jahr Auswirkungen auf den Ergebnishaushalt 

2019 JA x NEIN  
 

A. Ergebnisplanung/Konsumtiver Haushalt 

Budget/Deckungskreis: 
DKSONAUS / DKAFA / 
DKSOPO 

 

I. Aufwand (inkl. Afa) 

Jahr Euro Kostenstelle Sachkonto 
davon 

veranschlagt Bedarf 

2019 22.000,- 41420000 Wird gemäß 0 22.000,- 

2020 55.100,- 41420000 Ausgabeplan im 0 55.100,- 

2021 663.000,- 41420000 DKSONAUS  0 663.000,- 

2022 203.900,- 41420000 ausgewiesen 0 203.900,- 

2019 600,- 41420000 57111900 0 600,- 

2020 1.200,- 41420000 57111900 0 1.200,- 

2021 11.200,- 41420000 57111900 0 11.200,- 

2022 11.200,- 41420000 57111900 0 11.200,- 

2023 11.200,- 41420000 57111900 0 11.200,- 

2024 10.600,- 41420000 57111900 0 10.600,- 

2025 10.000,- 41420000 57111900 0 10.000,- 

Summe:        1.000.000,-                                                                                                        1.000.000,- 
 

II. Ertrag (inkl. Sopo Auflösung) 

Jahr Euro Kostenstelle Sachkonto 
davon 

veranschlagt Bedarf 

2019 14.500,- 41420000 Wird gemäß 0 14.500,- 

2020 33.700,- 41420000 Finanzierungsplan im 0 33.700,- 

2021 528.900,- 41420000 DKSONAUS 0 528.900,- 

2022 134.300,- 41420000 ausgewiesen 0 134.300,- 

Summe:          711.400,-                                                                                                            711.400,- 
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B. Investitionsplanung 

Investitionsnummer: Neu 

Investitionsgruppe: SAMPO / BGA 
 

I. Zugänge zum Anlagevermögen (Auszahlungen - gesamt) 

Jahr Euro Kostenstelle Sachkonto 
davon 

veranschlagt Bedarf 

2019 3.000,- 41420000 08221702 0 3.000,- 

2020 3.000,- 41420000 08221702 0 3.000,- 

2021 50.000,- 41420000 08221702 0 50.000,- 

20...           

Summe:            56.000,-                                                                                                            56.000,- 
 

II. Zuwendungen Investitionen (Einzahlungen - Fördermittel und Drittmittel) 

Jahr Euro Kostenstelle Sachkonto 
davon 

veranschlagt Bedarf 

20...           

20...           

20...           

20...           

Summe:   
 

III. Eigenanteil / Saldo 

Jahr Euro Kostenstelle Sachkonto 
davon 

veranschlagt Bedarf 

2019 3.000,- 71000000 23111112 0 3.000,- 

2020 3.000,- 71000000 23111112 0 3.000,- 

2021 50.000,- 71000000 23111112 0 50.000,- 

20...           

Summe:            56.000,-                                                                                                            56.000,- 
 

IV. Verpflichtungsermächtigungen (VE) 

Jahr Euro Kostenstelle Sachkonto 
davon 

veranschlagt Bedarf 

gesamt:           

20...           

für           

20...           

20...           

20...           

Summe:  
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V. Erheblichkeitsgrenze (DS0178/09) Gesamtwert 

 bis 60 Tsd. €  (Sammelposten) 

x > 500 Tsd. €  (Einzelveranschlagung)  

  Anlage Grundsatzbeschluss Nr. 

  Anlage Kostenberechnung 

 > 1,5 Mio. €  (erhebliche finanzielle Bedeutung)  

  Anlage Wirtschaftlichkeitsvergleich 

  Anlage Folgekostenberechnung 

 

C. Anlagevermögen   

Investitionsnummer: NEU    Anlage neu 

Buchwert in €: 56.000,-   x JA 

Datum Inbetriebnahme: 2019 /2020 /2021     
 

Auswirkungen auf das Anlagevermögen 

Jahr Euro Kostenstelle Sachkonto 
bitte ankreuzen 

Zugang Abgang 

2019 3.000,- 41420000 08221702 X   

2020 3.000,- 41420000 08221702 X  

2021 50.000,- 41420000 08221702 X  

 

federführendes(r)                        
Amt/Fachbereich 

Sachbearbeiter 
Herr Dr. Hasse 

Unterschrift AL / FBL 
Dr. Gabriele Köster 

 

Verantwortliche(r) 
Beigeordnete(r)  Unterschrift         Prof. Dr. M. Puhle 

 

 
  

Termin für die Beschlusskontrolle 30.09.2021 
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Begründung: 
 
Die Prämonstratenser 1121 bis 2021 
Die Geschichte Sachsen-Anhalts und der Landeshauptstadt Magdeburg weist Höhepunkte auf, die 
Stadt und Land in den Mittelpunkt deutscher und europäischer Geschichte stellen. Für das 
Mittelalter gehören dazu neben der Kulturgeschichte um Kaiser Otto den Großen und das Thema 
Magdeburger Recht zweifellos bedeutende Magdeburger Erzbischöfe, die zugleich als geistliche 
und weltliche Größen ihre Zeit beeinflussten und bis heute nachwirken. Einer von ihnen ist Norbert 
von Xanten (*um 1082, †6. Juni 1134).  
Der aus einem adligen Geschlecht am Niederrhein stammende Norbert unterbrach seine 
beachtliche geistliche Karriere 1115, um ein bescheidenes Leben als Prediger zu führen. 1120 
gründete er mit einigen Gleichgesinnten ein Kloster in Prémontré in Frankreich, aus dem zu 
Weihnachten 1121 der heute weltweit blühende Prämonstratenserorden hervorging. 
Prämonstratenser wirken seitdem als Prediger und Seelsorger. 1126 wurde Norbert von Papst 
Honorius II. und König Lothar III. zum Erzbischof von Magdeburg ernannt. 1129 wandelte er das 
bereits bestehende Stift "Unser Lieben Frauen" in Magdeburg in ein Prämonstratenserkloster um. 
Es sollte zu einem Ausgangspunkt der Christianisierung und des Landesausbaus in Mittel-, Nord- 
und Ostdeutschland werden. Für Magdeburg und die ihm unterstellten Bistümer im Missionsgebiet 
Brandenburg und Havelberg begann damit eine gänzlich neue Form der Durchdringung der 
ehemals heidnischen slawischen Gebiete. Magdeburg wurde zu einem Zentralort des Ordens und 
zugleich Mittelpunkt des sächsischen Verwaltungsgebiets der Prämonstratenser, das weit nach 
Norden bis in den Ostseeraum ausgriff. Norbert begleitete Lothar III. auf seinem Romzug und war 
bei dessen Kaiserkrönung und der Einsetzung von Papst Innocenz II. maßgeblich beteiligt. In 
Norberts Leben und in seiner Persönlichkeit spiegeln sich nicht nur der Dualismus von geistlichen 
und weltlichen Sphären des Hochmittelalters, sondern er kann als hervorragendes Beispiel dafür 
gelten, wie kulturelle Entwicklungen in das Erzbistum Magdeburg kamen, sich dort verdichteten 
und dann nach ganz Europa ausstrahlten.  
 
Zum Anlass des Ausstellungsprojektes 
Im Jahr 2021 kann der Orden der Prämonstratenser auf sein bereits über 900 Jahre währendes 
Bestehen zurückblicken. Innerhalb dieses Jubiläums kommt der Landeshauptstadt Magdeburg 
eine zentrale Bedeutung zu, da der Ordensgründer der Prämonstratenser – der Heilige Norbert 
von Xanten – hier im Zeitraum von 1126 bis 1134 das Amt des Erzbischofes wahrnahm. In dieser 
Funktion verantwortete er einen Neuaufbau der Magdeburger Erzdiözese, stieß hierbei wichtige 
Reformen an und realisierte prämonstratensische Gründungen in Magdeburg mit dem Kloster 
Unser Lieben Frauen, in Gottesgnaden bei Calbe sowie in Pöhlde. Diese wichtige Episode im 
Leben Norberts nimmt in der mit ihm verbundenen Erinnerungskultur bis heute eine 
herausragende Stellung ein. Vor diesem Hintergrund wird sich das Kulturhistorische Museum 
Magdeburg (KHM) an einer internationalen Sonderausstellung beteiligen, die gemeinsam mit 
europäischen Partnern und Kuratoren realisiert werden soll. Die offizielle Partnerausstellung zum 
Prämonstratenserjubiläum wird im Advent 2020 im Kloster Strahov in Prag eröffnet und wird dort 
bis März 2021 zu sehen sein. Als zweiter Standort ist die Park-Abtei in Löwen (Belgien) von 
April/Mai  bis Juni/Juli 2021 vorgesehen. Das Kulturhistorische Museum Magdeburg wird die 
Ausstellung von September 2021 bis Anfang Januar 2022 zeigen. Den Kern dieser gemeinsam zu 
erarbeitenden Wanderausstellung bilden 60 bis 80 Objekte zu folgenden Kernthemen: 
• Norberts Welt  (12. Jahrhundert, Erzbischof Norbert von Xanten inkl. Translation nach Prag) 
• Gründung und Blüte (Vorstellung berühmter Klöster des Mittelalters) 
• Kultur und Wirtschaft (Praktische Frömmigkeit, Grundbesitz) 
• Geistliches und wissenschaftliches Leben (Universitäten, Musik, Wissenschaft) 
• Der Himmel der Prämonstratenser (Heilige und Seelige) 
• Schatzkammer (Reliquiare) 
• Im Sturm der Zeit (Reformation, Säkularisation, Revolution) 
• Prämonstratenser heute 
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Jeder der drei Partner wird zusätzlich zu dieser Kernexposition eigene Schwerpunktsetzungen 
hinsichtlich von Themen, Inhalten und Exponaten hinzufügen, mit denen jeder Standort für sich 
seinen eigenen Charakter trägt. So ist daran gedacht, dass das Kloster Strahov insbesondere den 
Österreichischen, Böhmischen und Ungarischen Bereich thematisiert. Frankreich, Belgien, 
England und Irland sollen in der Parkabtei den Schwerpunkt bilden. In Magdeburg wird die 
Prämonstratensergeschichte im Heiligen Römischen Reich sowie insbesondere die Sonderrolle 
der Zirkarie (Verwaltungsgemeinschaft) Sachsen mit Sitz in Magdeburg und ihrer Ausstrahlung 
nach Osten und Norden gezeigt. Ergänzend hierzu wird das Zentrum für Mittelalterausstellungen 
(ZMA) die Umsetzung eines thematisch darauf abgestimmten Korrespondenzortprojektes 
verantworten, das eigenständige Vermittlungsarbeiten in bedeutenden, ohne die Prämonstratenser 
so gar nicht entwickelten Orten wie Havelberg, Jerichow und Leitzkau anstreben soll. 
 
 
Historische Hintergründe: Magdeburgische Geschichte in europäischen Dimensionen 
Um den Rahmen und die kulturhistorische Bedeutung des Ausstellungsvorhabens besser 
verstehen und einordnen zu können, sollen im Folgenden zunächst wichtige historische 
Hintergründe, die zur Entstehung des Prämonstratenserordens führten, schlaglichtartig beleuchtet 
werden. Zwei Schwerpunktsetzungen sollen dabei helfen, das in der historischen Forschung 
komplex diskutierte Thema vereinfacht aufzureißen. Demnach wird zunächst eine höhere 
europäische Perspektive eingenommen und auf wesentliche herrschaftliche, wirtschaftliche sowie 
soziale Veränderungen während der beginnenden hochmittelalterlichen Zeit verwiesen. Daran 
anschließend werden Norbert von Xanten und die Entstehung des Ordens der Prämonstratenser 
angesprochen. 
 
Europa im Aufbruch: Das dynamische 12. Jahrhundert 
Innerhalb der Geschichtswissenschaft gilt die Zeit des 12. Jahrhunderts gemeinhin als ein 
Wendepunkt europäischer Geschichte, ferner als „Achsenzeit“, wobei der Historiker Egon Boshof 
gar von einem „Weg in die Moderne“ spricht. Der in diese dynamische Zeit hineingeborene Nobert 
von Xanten spiegelt in seiner Vita auf vielfältige Weise die politischen, kirchlichen, geistigen, 
sozialen und wirtschaftlichen Veränderungen zu Beginn des Hochmittelalters wider. Rolf Decot 
beschreibt Nobert somit als einen „Mann auf der Höhe seiner Zeit, der deren Anforderungen 
verstand und gestaltete. Worin aber bestanden diese Entwicklungen, die Europa so wirkmächtig 
erfassten? 
In politisch-herrschaftlicher Hinsicht stellte zunächst der so genannte Investiturstreit seit dem 
ausgehenden 11. Jahrhundert eine wahre „Erschütterung der Welt“ dar, die im Bußgang Heinrichs 
IV. nach Canossa im Januar 1077 einen unverkennbaren Höhepunkt erfuhr. Dieses in den Augen 
der damaligen Zeitgenossen unheilvolle Ereignis spaltete die Christen im Reich und in Europa 
zutiefst. Sie waren vor die essentielle Frage gestellt, wem sie zu folgen hatten: dem Papst oder 
dem Kaiser. Beide nahmen für sich die Stellvertreterrolle Jesu auf Erden in Anspruch. Dieser 
dauerhafte Widerspruch führte bis in das 12. Jahrhundert hinein zu einem Bruch des Vertrauens, 
das weite Teil der Christenheit in beide Universalgewalten setzten. Der Wunsch auf Ordnung, 
Zuversicht und Eintracht verschaffte sich innerhalb der europäischen Bevölkerung Raum und fand 
in der von Frankreich ausstrahlenden Gottesfriedensbewegung eine übergroße Anhängerschaft. 
Dem Streit zwischen Papst und Kaiser gingen zudem innerkirchliche Reformen voraus, die zeitlich 
bis in das 9. Jahrhundert zurückreichten und in der Mitte des 11. Jahrhunderts das Papsttum 
nachhaltig ergriffen. Die nun auf breite Basis gestellten Kirchenreformen, die später die 
Prämonstratenser vollends beeinflussen sollten, setzten sich im hohen Maße für die libertas 
ecclesiae ein, womit in erster Linie der laikale Einfluss auf die Besetzung kirchlicher Ämter 
zurückgedrängt und das kanonische Wahlrecht durchgesetzt werden sollte. Zugleich erlangten 
Vorstellungen von der christlichen Urkirche eine hohe Popularität, wovon Politik, Kirche und 
Gesellschaftsordnung gleichermaßen betroffen waren. Zu einem Ideal wurde demnach die vita 
communis, das in christlicher Gemeinschaft zu verbringende Leben. Viele reformorientierte Klöster 
zogen demnach Männer und Frauen gleichermaßen an. Eintracht zwischen den Geschlechtern, 
den Armen und Reichen, den Adligen und Bauern wurde so zu einer bedeutenden 
gesellschaftlichen Forderung. Ausdruck fand dies in der Vorstellung einer von Gott gewollten 
sozialen Ordnung, in der jeder Einzelne aufgrund seiner Aufgaben und Funktionen einen 
bestimmten Platz und Stand erhielt. 
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In diesem Zusammenhang ist für das 12. Jahrhundert ein deutlicher Bevölkerungsanstieg zu 
beobachten. Damit einher ging eine für damalige Verhältnisse bedeutende soziale Mobilität, die 
sich in ansteigenden Siedlungstätigkeiten und im Landesausbau widerspiegelte. Eine wichtige 
Grundlage dafür war ein durchgehend warmes und trockenes Klima, das innerhalb der 
Landwirtschaft gute Erträge ermöglichte. Auch die sich durchsetzende Dreifelderwirtschaft und die 
Ausbreitung wichtiger technischer Errungenschaften wie Wasser- und Handmühlen effektivierten 
die agrarische Produktion ihrerseits. Dies hatte die Erschließung neuer Siedlungsflächen zur 
Folge. So wurde beispielsweise das deutsche Mittelgebirge noch vor 1150 systematisch 
aufgesiedelt. Als neue Siedlungsform griffen geistliche und weltliche Potentaten dabei zunehmend 
auch auf Städte zurück, die sie zur herrschaftlichen Durchdringung der von ihnen beanspruchten 
Gebiete nutzten. Diese vielfältig initiierte Siedlungsbewegung richtete ihr Augenmerk zunehmend 
auf das Gebiet östlich der Elbe, das schließlich in der Mitte des 12. Jahrhunderts für Nobert von 
Xanten und die Prämonstratensern eine ganz besondere Relevanz erlangen sollte. 
 
Neue Herausforderungen – Neue Prediger: Nobert von Xanten und der Orden der 
Prämonstratenser in europäischer Vernetzung 
Wie Stephan Freund treffend bemerkte, stand „Nobert stellvertretend für den Auf- und Umbruch 
des 11. und 12. Jahrhunderts.“ In seinem um 1082 beginnenden Werdegang lassen sich demnach 
viele Bezüge zu den oben angesprochenen Entwicklungen innerhalb des mittelalterlichen Europas 
herstellen. Ursprünglich aus dem reichen Chorherrenstift Xanten stammend, lernte Nobert als 
junger Mann auf seinen u.a. durch das Rheinland, Flandern und Frankreich führenden Reisen 
zentrale Inhalte der kirchlichen Reformen kennen, denen er insbesondere im Benediktinerkloster 
Siegburg begegnete. Den mönchischen Lebensweg hat Norbert dagegen für sich selbst 
ausgeschlossen. Zu sehr war er beeinflusst durch die populären Vorstellungen urchristlichen 
Lebens, in denen sowohl das Eremitentum wie auch das Wanderpredigertum wurzelten. Beide 
Lebensweisen lernte er in anschaulicher Weise bei Robert von Arbrissel († 1116) kennen. Nach 
einer legendenhaften conversio (innere Umkehr) und einer von ihm 1115 angestrebten 
Priesterweihe, zog Nobert selbst als wandernder Prediger durch das Reich und angrenzende 
Gebiete. Auf diese Weise betätigte er sich als Multiplikator kirchlicher Reformen. Er brachte folglich 
einem geistlichen und laikalen Personenkreis die Bedeutung von Askese, Armut und Zölibat nahe, 
sprach sich gegen Simonie aus und predigte über gottgefälliges Leben. Wirkmächtig verkörperte er 
dabei einen Prediger neuen Typs, wie ihn das 12. Jahrhundert hervorbrachte. Norbert trat folglich 
nicht in reichem und beeindruckenden Ornat auf, sondern stellte sich barfuß vor sein Publikum in 
zerlumpter Kleidung und zerrüttetem Aussehen. Er machte damit die von ihm wortgewandt 
vermittelte Buße, Armut und Askese an sich selbst anschaulich, was ihm einerseits viel Zulauf, 
anderseits jedoch auch zahlreiche kritische Stimmen innerhalb der Kirche bescherte. Franz Josef 
Felten sah darin eine von Nobert unter Beweis gestellte „Übereinstimmung von Leben und Lehre“. 
In Prémontré bei Laon in Frankreich gründete Nobert 1120 nach den Regeln des Heiligen 
Augustinus schließlich ein eigenes Kloster, in dem sich zahlreiche seiner europaweit vernetzten 
Gefährten (socii) mit ihm gemeinsam niederließen. Der so gegründete Orden der 
Prämonstratenser wandte sich anders als die Zisterzienser der Reform des Weltklerus zu. 
Aufgaben der Prämonstratenser waren somit Predigt, Seelsorge und Mission, was sich in der 
Folgezeit mit den schon angesprochenen Siedlungsbewegungen in Richtung des Gebietes östlich 
der Elbe verband. Von Prémontré aus übernahmen Nobert und seine Anhänger die Reform 
anderer Chorherrenstifte. Für die Mitte des 12. Jahrhunderts macht die Forschung 60 
Prämonstratenserstifte aus. In besonderer Weise verstand es der Orden, auch Frauen anzuziehen, 
von denen etwa bis in den gleichen Zeitraum hinein 10.000 den Weg zu den Prämonstratensern 
fanden. Trotzdem Nobert der ersten Stiftung seines Ordens in Prémontré nach Auffassung der 
dortigen Prämonstratenser dauerhaft verbunden bleiben sollte, gab er sein bisheriges wanderndes 
Leben nicht auf und reformierte weit über die Grenzen des Reiches hinaus unterschiedliche Stifte 
und religiöse Gemeinschaften. Auf diese Weise stand er zeit seines Lebens selbst für die 
Vernetzung seines Ordens, die nicht immer konfliktfrei war. 
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Von Prémontré nach Magdeburg: die europaweite Ausbreitung des 
Prämonstratenserordens 
Die Institutionalisierung des Ordens der Prämonstratenser gestaltete sich keineswegs so leicht, 
wie es die oben genannte Zahl von 60 existierenden Stiften um 1150 Glauben schenken mag. Vor 
allem die von Nobert ausgewählte Regel des Augustinus ließ genug Raum für Auslegungen, die 
vielfach in örtliche Gewohnheitsrechte (consuetudines) mündeten und auf ihre Weise der 
Erforschung wert sind. So stieß Nobert, als er 1126 das Amt des Erzbischofes in Magdeburg 
übernahm, hinsichtlich seiner beabsichtigen Durchsetzung von Reformen vor Ort auf hartnäckigen 
Widerstand, da die Einübung der Askese, das Einhalten der Regeln des Augustinus und vor allem 
das Eheverbot bei den Magdeburger Kanonikern umstritten waren. Auch vonseiten des Ordens in 
Prémontré wurde Nobert für seine Amtsübernahme in Magdeburg, die sowohl König Lothar III. wie 
auch Papst Innozenz II. befördert hatten, kritisch gesehen, indem man ihm vorwarf, seine 
frühesten Wegbegleiter im Stich gelassen zu haben. Letztlich setzten sich in Magdeburg aber 
besondere Regeln durch, wobei die hiesigen Prämonstratenser in Hinblick auf Lebensstil, Kleidung 
und Gebräuchen starke Unterschiede zu den übrigen Ordensmitgliedern kennzeichneten. 
Während seiner Amtszeit in Magdeburg, die ganz im Sinne der libertas ecclesiae zu 
Rückführungen entfremdeten Kirchengutes geführt hatte, legte Nobert entscheidende Grundlagen 
für die von hier ausgehende Verbreitung seines Ordens. Mit ihm persönlich verbunden sind die 
prämonstratensischen Niederlassungen in Stade, Valar und Gottesgnaden bei Calbe sowie die 
Umwandlung des Benediktinerklosters Pöhlde in ein Prämonstratenserstift. Darüber hinaus schuf 
er die entscheidenden Grundlagen für die Ausdehnung seiner Glaubensgemeinschaft im Raum 
zwischen Elbe und Oder. Dazu bediente er sich eines persönlichen Netzwerkes von treuen 
Gefolgsleuten, die im Sinne des Ordens weitere Gründungen veranlassten. Drei von ihnen seien 
hier kurz genannt: Wigger († um 1160), der mit Noberts Hilfe Bischof von Brandenburg wurde und 
selbst die Gründung der Ordensniederlassung Leitzkau veranlasste, Evermod, Probst von St. 
Marien in Magdeburg und ab 1154 erster Bischof von Ratzeburg, von wo aus 1319 die 
Umwandlung des Zisterzienserklosters Rehna in ein Prämonstratenserstift vorgenommen worden 
ist, und schließlich Anselm, den Nobert bereits in Prémontré als Schüler annahm und 1129 zum 
Bischof von Havelberg ernannte. Diese personellen Netzwerke bleiben bis heute ein interessanter 
Vermittlungsgegenstand für Ausstellungen und veranschaulichen die mit Magdeburg verbundene 
Ausbreitung der Prämonstratenser in bedeutender Weise. Nobert selbst darf allerdings hinsichtlich 
der Institutionalisierung seines Ordens nicht überschätzt werden. Wie Gerhard Melliville feststellte, 
vertraute Nobert nicht auf die „bestandssichernde Kraft organisatorischer Ausformulierungen“, so 
dass für ihn unitas stets Vorrang vor uniformitas besaß. Auf diese Weise blieb die organisatorische 
Ausgestaltung des Prämonstratenserordens Hugo von Fosses († 1164) vorbehalten, der in der 
Nachfolge Norberts als Generalabt über einhundert weitere Gründungen übernahm und die 
Gemeinschaft der Klöster organisierte. Ein durch örtliche Unterschiede bedingtes 
Auseinanderreißen der verschiedenen Prämonstratenserklöster wurde nach dem Tod Noberts 
durch bewusste Stilisierung und Mythisierung seiner Person verhindert. Auch in Magdeburg selbst 
entfaltete seine Persönlichkeit bis heute solch integrative Kräfte, die auch durch die Überführung 
seiner sterblichen Überreste ins Kloster Strahov im Rahmen des 30jährigen Krieges keinen 
Abbruch erfuhren. 
 
Rechts und links der Elbe: auf Spurensuche der Prämonstratenser in der Mitte Europas 
Vor dem Hintergrund des bis hier hin skizzierten historisch-wissenschaftlichen Rahmens besitzen 
die Prämonstratenser bis heute in Magdeburg wie im Geschichtsraum Sachsen-Anhalt eine oft 
übersehene kulturgeschichtliche Bedeutung, die es im hohen Maße verdient, öffentlich vermittelt 
zu werden. Der oben gegebene Überblick macht dabei zugleich klar, dass ein beabsichtigtes 
Ausstellungsprojekt verbunden mit Korrespondenzorten keineswegs auf Sachsen-Anhalt 
beschränkt werden kann. Die Kooperation mit der Parkabtei und dem Kloster Strahov trägt diesem 
Gedanken im Hinblick auf die im Kulturhistorischen Museum zu zeigende Schau Rechnung. 
Ähnliches wird für weitere Vermittlungsarbeiten im dichteren Umfeld Magdeburgs und Sachsen-
Anhalts gelten müssen. So wird man der historischen Bedeutung der Prämonstratenser und ihrer 
von Magdeburg initiierten Ausbreitung erst dann hinreichend gerecht, sofern auch weitere wichtige 
Orte wie Ratzeburg, Brandenburg bzw. Veßra in die geschichtsvermittelnden Projekte einbezogen 
werden. 
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Ein mit der Magdeburger Exposition zugleich startendes Korrespondenzortprojekt wird dieser 
Verortung der prämonstratensischen Geschichte in Sachsen-Anhalt und über dessen 
Landesgrenzen hinaus nachzukommen versuchen. Mit dem Kulturhistorischen Museum, dem 
Kloster Unser Lieben Frauen, den ebenfalls in Planung befindlichen Ökumenischen Höfen sowie 
dem Dom und – damit verbunden – dem Dommuseum Ottonianum bietet Magdeburg innerhalb 
des korrespondierenden Verbundprojektes ein geschichtsträchtiges und bauhistorisches 
Ensemble, das in authentischer Weise die Geschichte der Prämonstratenser vermitteln kann. Das 
Kloster Jerichow seinerseits vermag das prämonstratensische Bauen zu veranschaulichen, das 
sich, für die Zeit des 12. Jahrhunderts typisch, im Übergang von der Romanik zur Gotik entfaltete. 
Zugleich ist aber mit Jerichow eine bedeutende Grundherrschaft angesprochen, anhand derer 
Themen des oben angesprochenen Landesausbaus dargestellt werden können. So ist das Bild der 
klösterlichen Wirtschaftsführung gerade im nord- und ostdeutschen Raum im 
Geschichtsbewusstsein vieler Menschen auf das Engste mit den Zisterziensern verbunden, wobei 
– wie Helmut Flachenecker illustrierte – am Wenigsten an die Prämonstratenser gedacht werde. 
Ein wichtiges Vermittlungsziel im Korrespondenzortprojekt sollte es deshalb ebenso sein, die 
Prämonstratenser in ihrer kulturlandschaftsgestaltenden und wirtschaftlichen Bedeutung 
darzustellen, die sie wie die Zisterzienser vor dem Hintergrund des mittelalterlichen 
Landesausbaus erlangten. So verfügte beispielsweise das Kloster Leitzkau über einen 
ansehnlichen Besitz, der im Grunde auf der Erstausstattung beruhte und im Zuge der Reformation 
begehrenswerte Blicke auf sich zog. Schon Zeitgenossen des 12. Jahrhunderts mahnten, dass die 
prämonstratensische Spiritualität ein über die Versorgung hinausgehendes ökonomisches 
Gewinnstreben eigentlich untersage – ein Spannungsfeld, welches die Prämonstratenser ähnlich 
wie die monastischen Orden kaum hinreichend zu lösen vermochten. 
In diesem Zusammenhang erfolgreich sind mitunter auch prämonstratensische Domherren 
vorgegangen. Das Domkapitel Brandenburg etwa griff im letzten Drittel des 14. Jahrhunderts durch 
das Mittel der Urkundenfälschung mit einigem Erfolg auf den zwischen Potsdam und Brandenburg 
fließenden Havelabschnitt zu. Insbesondere solche weit ins Umland der prämonstratensischen 
Institutionen wirkenden Ausgriffe, sind vielfach unbekannt und harren der Aufarbeitung. Überhaupt 
bietet gerade der im Rahmen des Korrespondenzortprojektes angedachte Einbezug der drei mit 
Magdeburg stark verbundenen Domorte Brandenburg, Havelberg und Ratzeburg hervorragende 
Möglichkeiten kulturtouristischer Vermittlungsarbeit, indem hier baulich sehr gut erhaltene 
historische Stadt- und Ortskerne zur Verfügung stehen, über die sich mittels Projekten und 
diversen Veranstaltungsformaten Bezüge zur Geschichte der Prämonstratenser in Verbindung mit 
Magdeburg herstellen lassen. Hier können insbesondere die von Norbert angestrebte Aneignung 
aller jenseits von Saale, Elbe und Oder gelegenen Bistümer, die ihm von Papst Innozenz 1133 in 
bewusster Bezugnahme auf Kaiser Otto den Großen und dessen christlichen Missionsauftrag 
zugebilligt worden war, exemplarisch erfasst und zugleich deren Ansprüche wie auch Grenzen 
aufgezeigt werden. Nicht zuletzt sollte hierbei ebenfalls das damit verbundene Personennetzwerk 
Noberts zur Sprache kommen, wie es oben bereits angedeutet worden ist. 
Am Zentrum für Mittelalterausstellungen ist inzwischen eine vorläufige Übersicht in das Projekt 
einzubeziehender und möglicher Korrespondenzorte erstellt worden. Hier hat der oben dargestellte 
Forschungsrahmen insofern Berücksichtigung gefunden, als bei der Auswahl der historischen 
Stätten die einst von Magdeburg ausgehende Verbreitung des Prämonstratenserordens 
berücksichtigt wurde. Zudem ist darauf geachtet worden, dass sich an den aufgenommenen Orten 
authentische prämonstratensische Geschichte etwa in Form von Bauwerken und Architektur sowie 
hinsichtlich hinterlassener Sach- und Schriftquellen nachempfinden lässt. Unter Einbezug 
kulturtouristischer und geschichtsvermittelnder Erwägungen wird die Ortsauswahl in 
Zusammenarbeit mit dem am Kulturhistorischen Museum tätigen Projektteam in nächster Zeit 
weiter spezifiziert auf einen anzusprechenden Kreis reduziert werden. 
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Prämonstratenser in der Landeshauptstadt 
Im Zentrum Magdeburgs entsteht ein neues städtebauliches Ensemble - ein neues 
Prämonstratenserkloster wird gebaut. Es fügt sich synergetisch ein in den Rahmen eines größeren 
Gesamtprojektes, das im Kontext der Ansiedlung der Prämonstratenser an der Universitätskirche 
St. Petri und der Ökumenischen Höfe in der nördlichen Altstadt Magdeburgs steht. Das sich dort 
entwickelnden Quartier der „Ökumenischen Höfe“ Magdeburg wird  – insbesondere betrieben 
durch die Europäische St.-Norbert-Stiftung –  von der Basis her durch die beteiligten 
evangelischen und katholischen Anlieger realisiert. Der Standort hat eine wichtige Funktion für die 
Geschichte der evangelischen und katholischen Kirche während der DDR-Zeit gehabt. Die 
Sanierung der Ruinen der St.-Petri-Kirche erfolgte unter wesentlicher Mitwirkung der Aktion 
Sühnezeichen durch die Gemeinde vor Ort mit finanzieller und bautechnischer Unterstützung aus 
dem Westen. Parallel dazu wurde die evangelische Wallonerkirche in ähnlicher Weise 
instandgesetzt. Beide Kirchen erhielten damals gleichzeitig eine bis heute markante, im Sinne der 
Gotik nachempfundene Dachform, die auch das Stadtbild elbseitig prägt. Daneben wurde eine 
dem Stil der späten 60er-Jahre entsprechende architektonische Gestaltung für die 
Gemeindehäuser beider Konfessionen gewählt – die in der Magdeburger Öffentlichkeit und auch in 
der Architekturszene damals sehr positiv aufgenommen wurde.  
Das Konzept, die vorhandene Bausubstanz durch behutsam eingefügte, moderne Neubauten zu 
einer neuen Qualität – auch im ökumenischen Kontext der jetzt zu öffnenden und durchgängig zu 
machenden Höfe – zu integrieren, findet bisher schon großen Anklang und rückt die Kirche und ihr 
Wirken mitten in das Stadtgeschehen.  
Inzwischen hat sich unterstützend noch eine weitere Dimension durch die „Straße der Romanik“ in 
Sachsen-Anhalt aufgetan, zu der die Petrikirche wegen ihres romanischen Turmes gehört ebenso 
wie ein Teil des Mauerwerks am sogenannten Lutherturm, der sich in diesem Bereich im Eigentum 
der katholischen Kirchengemeinde St. Augustinus befindet. Nach der vorgesehenen Sanierung 
und Erschließung eines alten „Wassertores“ mit einem Treppenaufgang wird ein öffentlicher 
Durchgang durch die Stadtmauer im Zuge der Bauvorhaben des Prämonstratenserkonvents 
erheblich zur öffentlichen Wahrnehmung beitragen und den Besuch des Areals fördern. Dieses 
bisher immer noch im „Dornröschenschlaf“ befindliche Quartier der nördlichen Altstadt wird durch 
eine Treppenanlage neben dem sog. Lutherturm von der Elbe her neu erschlossen und für die 
Allgemeinheit geöffnet. Die historische Straßenführung wird wieder sichtbar und erlebbar sein, 
wozu insbesondere die Sanierung der historischen Straßenführung auf der preußischen 
Stützmauer beiträgt. Das Quartier wird über die Magdalenenkapelle und Johanniskirche hin zum 
Alten Markt und zum Rathaus angebunden.  
 
Die Verknüpfung des lebendigen Prämonstratenserkonvents in Magdeburg und der aktuellen 
architektonischen Veränderungen mit der dann neu gestalteten ehemaligen Gruft des Hl. Norbert 
von Xanten in der Kirche des Klosters Unser Lieben Frauen auf städtischer Seite zusammen mit 
den vielen Verbesserungen, die an den ehemaligen Prämonstratenserniederlassungen im Land 
Sachsen-Anhalt erfolgen, eröffnet eine große Chance auf der touristisch-öffentlichkeitswirksamen 
Seite innerhalb des international begangenen Jubiläumsjahres der Prämonstratenser.  
Die Sonderausstellung „Die Prämonstratenser“ bildet die inhaltliche Klammer, die alle 
unterschiedlichen Projekte und ihre Intensionen zusammenführt und auf eine historische, kraftvolle 
Basis zu stellen vermag. 
 
 
 
Anlagen: 
 

1. Ausgabeplan 
2. Finanzierungsplan 
3. Präsentation Prämonstratenser Kernausstellung 
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